
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 36 (1946)

Heft: 30

Artikel: Beim Schein des Höhenfeuers

Autor: M.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647011

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647011
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$Ctm 3d)CM >>ii()CUfCHCV!?

KONSEQUENZ

Heute räumt die Mutter
mit ihrem Kinde den Schrank
wieder ein. Sie hat es vor
einem halben Jahre auch ge-
tan. Heute wie damals und
alle halben Jahre kann sie
nicht exakt genug sein. Zehn-
mal muss das Kind alles zu-
sammen und in den Schrank
legen bis es der Mutter
ordentlich genug ist. Heute
wird auch seine Kleidung
streng gemustert. Die Schuhe
müssen besser gebunden, der
Knopf am Mantel besser an-
genäht werden. Heute muss
das Kind alles, was es ge-
braucht, wieder an den ge-
hörigen Ort legen. Alles pünkt-
lieh und zur rechten Zeit tun.
Heute nur? Nein, vielleicht
morgen noch. Es dauerte vor
einem halben Jahr auch ein
paar Tage, bis wieder alles im
Eilten war. Dann aber liess es

das Kind wieder gehen, wie es

eben mochte.
Wie kann nur die Mutter so

aufgeregt und heftig werden,
wenn sie sieht, dass einiges
verloren wurde, dass dies und
jenes beschädigt oder sehr ver-
nachlässigt aussieht! Dass alles
in der grössten Unordnung
herumliegt!

Wir wollen nicht unter-
suchen, inwiefern ihre Straf-
predigt ungerechtfertigt ist,
aber ganz sicher ist diese und
alle Ermahnungen unnütz.
Vielleicht fasst das Kind gute
Vorsätze, ordentlich zu wer-
den, aber es kann sie nicht
halten, wenn man ihm nicht
täglich nachsieht, wenn man
ihm sozusagen, es nicht un-
möglich macht, unordentlich
zu sein. Ohne Konsequenz in
Ermahnungen zur Ordnung
und ohne gutes Beispiel kann
die Erziehung keine wirk-
samen Folgen haben. I.

******

Der Steinegger-Bäuerin war es jedes-
mal bang und weh ums Herz, wenn sich
wieder der Jahrestag des Bundes der
alten Eidgenossen jährte. Da war der
Steinegger jedesmal unguter Laune und
gab seiner Verbitterung wegen dem
übergrossen Opfer, das er der Heimat
hatte bringen müssen, mit harten Wor-
ten Ausdruck, denn der Heimat und
ihrer Verteidigung hatte er den einzigen
Erben opfern müssen. Seitdem war dem
alten Steinegger alles Streben zur Er-
haltung und Vermehrung des Gutes
sinnlos erschienen. Damals zitterte der
nunmehr alt gewordene Bauer in Leid
und Weh wie noch nie in seinem Le-
ben, als sie ihm seinen Einzigen unter
dem Fahnentuch mit einer Ehren-
wache und vielen Trostsprüchen ins
Haus trugen. In seinem Schmerze mu-
tete es ihn direkt lächerlich an, als
die Soldaten vor dem Sarge Achtung-
Stellung annahmen und die Hand an
die Helme legten, wie es in solchen
Fällen Sitte und Brauch ist... Es
machte ihm zuerst auch keinen Ein-
druck, dass der Name seines Sohnes
mit noch vielen andern auch, die, wie
er, als Opfer des Generalstreikes, an
dem Reiterdenkmal auf der «Lueg»
verewigt sind, stand. Jedesmal, wenn
seither die Glocken den Bund der Hei-
mat in Erinnerung riefen, verschloss
sich der Steinegger diesen Klängen und
nahm keine Notiz von der Augustfeier.
«Die haben gut fingen dort drüben auf
dem Turmhubel: «Eure fromme Seele
ahnt, Gott im hehren Vaterland», so-
lange sie nicht wissen, wie hart seine
Probe einem treffen kann.» — Die
Bäuerin litt schwer an der Verbitterung
des Mannes. Doch seit einiger Zeit
schien es, als ob ein neuer Geist in der
Steinegg Einzug halten wollte. Ein
junger Verwandter, Köbi, und Käteli,
ein Mündel der Bäuerin, vermochten
allmählich die schwarzen Wolken über
dem Hofe etwas zu lichten. Durch gute
Leistungen und Anpassungsfähigkeit
konnten die beiden auch die Launen des
Bauers auf sich nehmen, ohne ihren
Frohsinn zu verlieren. Ein anderer als
Köbi wäre längst auf und davon ge-
gangen. Vielleicht nahm er auch so viel
auf seinen Buckel, weil in seiner Nähe
ein junges, hübsches Mädchen, das Aus-
harren leichter machte. Eine recht
flinke Schnitterin war das Käteli und
liess sich in seinem Frohsinn nicht be-
irren, Ohne Widerspruch hatten sich
die zwei willigen Arbeitskräfte der
Hausordnung gefügt. Doch als der
1. August, ein heisser, arbeitsreicher
Erntetag zur Neige ging, rutschte beim
Nachtessen Köbi ungeduldig auf seinem
Stuhle hin und her... Wie gerne wäre
er mit seinen Altersgenossen zur
Augustfeier gegangen. Auch Käti war
von demselben Verlangen beseelt, ge-
meinsam mit den andern das Fest der
Eidgenossenschaft zu feiern und nicht
ausschliesslich auf der Steinegg zu ver-
sauern.

Die alte Steineggerin hatte Ver-
ständnis für die jungen Leute. Die bei-

den sollten nicht die Leidtragenden
um des Bauers Unversöhnlichkeit *
len. Darum sagte sie:

«Hör, Sämi, heute machen wir ®~|

mal Ausnahme von der Regel. Köbj
Käteli sollen tun, wie andere
Leute auch und die Heimat lieben
nicht unseretwegen ganz und
Querulanten erzogen werden. Sie

len heute zusammen auf den T"
hubel. Und wir zwei Alten gehenjl
meinsam auf den Friedhof. Wir
versuchen zu vergessen, was man "
mehr ändern kann. jj

«Eine Gute ist sie, die Gotte,

der Götti ist im Grunde auch

ungerader Mann, er ist nur verb" ^sagte Käteli zu seinem stramme"
gleiter, als sie gemein: am dem
hubel zustrebten.

«Ja, wir zwei zusammen ^ gje

ihnen das Leben leichter mache"' ^
haben es durch den harten Schla^jM
das Schicksal ihnen brachte,
Und dann, dass du es nur weisst,
um jeden Tag in deiner Nähe 2"

würde ich noch viel mehr Lau"®"

Alten ertragen. Mit so einem g®" ^t,
Arbeitskameraden, wie du einer

liesse ich mich noch viel mehr ^
kanieren, als es. bis jetzt der F" g|
wesen ist. Hast du es gehört, jM|
Was meinst, wenn wir zwei
men...» Käteli war von dieser" ^
gebot der gemeinsamen Partner „

zuerst nicht wenig überrascht, °

es seinerseits dem Arbeitskolleg® jj!
dem Steinegger-Hof nicht
war. Im Gegenteil! Zur Besie^jg
ihres Liebesbundes war das

Buchenwäldchen, das sie durchböge,

mussten, eine geradezu ideale .^eS'

Ihren ersten ICuss, der ihren L ,15

bund besiegelte, belauschte nie""^^'
ein paar Waldvögelein, die in®. ,ie"'*
hubelwäldchen schon oft Lieb

gesehen hatten. Etwas verspätet p^r

Käti und Köbi zur Bundesfei®
hatte die Dorfmu: ik bereits
ländische Hymne mit aller 6®'

Andacht angestimmt, wozu ' ^et'
meinde ebenso feierlich den Sc

psalm zu singen anhob: 'Lure ,^,<1:

Seele ahnt, Gott im hehren Va b®''

Doch auf einmal kam der
nahe ins Stocken. Von der - ä

herüber kamen ernst und
schritten der Steinegger und ®*— Iis
eggerin, um zum Schluss ^ ü"

an der Bundesfeier teilzunehm v®

dadurch offen zu bezeugen, das® *

nun an der Heimat das gr°® -eie"'.
ohne Groll zu bringen gewll" d®

Von allen Seiten streckten »

beiden die Hände zum Gruss g
d

In der'vaterländischen Ansp ^ fr®,,

Gemeindeammanns schwang jjjraW®

diger Unterton und mit d'gu !>

auf den Steinegger und seine^
er besonders hervor, dass es m

Reden, um das .Vaterland a ^ p

getan sei, dass vielmehr die j,e
die Taten die rechte vaterlan ^ 5.

sinnung gewährleisten.

Beim Schein des Höhenfeners

Heute räumt Zie Mutter
mit ikrem Kinâe Zen Lckrsnk
visZer sin. Lie kst es vor
einem kslbsn ^skrs suck gs-
tsn. Reute vis âsmsls unâ
alls kslben ^skre ksnn sie
nickt sxskt genug sein, ^skn-
msi muss Zss Rink sites su-
ssmmen unâ in Zen Lckrsnk
legen bis es âsr Mutter
orâenttick genug ist. Reute
virZ suck seins Klsiâung
streng gemustert, vie Sckuks
müssen besser gebunZen, Zer
Knopk sm Msntel besser sn-
genskt verZen. Reute muss
Zss KinZ sites, vss es gs-
brsuckt, visâsr sn äsn gs-
körigen Ort tegen. ^.ttes pünkt-
tick unâ sur reckten 2eit tuk.
Reute nur? Rein, vietteickt
morgen nock. Os Zsuerte vor
einem kstbsn ^skr suck sin
pssr ?sgs, bis vieâer sites im
stten vsr. Vsnn sbsr liess es

Zss KinZ vieâer geben, vie es

eben mockts.
Wie kann nur Zie Muttsr so

sutgsregt unâ ksktig verZen,
vsnn sie siekt, Zsss einiges
verloren vurZe, Zsss Zies unZ
jenes bescksZigt oâer sskr vsr-
nscktsssigt sussiskt! Osss sites
in Zer grössten OnorZnung
kerumtisgt!

Wir vollen nickt unter-
sucken, invistsrn ikrs Strst-
preüigt ungsreckttertigt ist,
sbsr gsnz sicker ist Kiese unZ
sits Ormsknungsn unnütz.
Vietteickt tssst âss Rink guts
Vorsätze, orâenttick zu ver-
âen, sbsr es ksnn sie nickt
kstten, venn msn ikm nickt
tsgtick nscksiekt, vsnn msn
ikm sozussgsn, es nickt un-
möglick msckt, unorâenìlick
zu sein. Okne Konsequenz in
Ormsknungsn zur Orânung
unâ okne gutes Reispisl ksnn
Zie OrZiekung keine virk-
ssmsn Oolgen ksbsn. I.

^ ^ ^

ver Steinegger-Rsuerin vsr es jsâss-
mst bsng unâ vsk ums Rerz, vsnn sick
visâsr Zer üskrsstsg Zss Runâes âer
sttsn OiZgsnossen jskrts. Os vsr âsr
Lteinsggsr jsâesmsl unguter Rsuns unâ
gsb seiner Verbitterung vsgen Zsm
übsrgrosssn Opter, Zss er Zer Reimst
kstts dringen müssen, mit ksrtsn Wor-
tsn àsâruck, kenn Zer Reimst unâ
ikrer VsrìeiZigung kstts er Zsn einzigen
Orden opksrn müssen. Seiìâsm vsr Zsm
sttsn Lteinsggsr sites Streben zur Or-
ksttung unâ Vsrmskrung Zss Outss
sinnlos ersckiensn. Osmsts zitterte Zer
nunmekr stt gsvorâsne Rsuer in Reiâ
unâ Wek vis nock nie in seinem Os-
ben, sis sis ikm seinen Oinzigsn unter
Zsm Osknsntuck mit einer Obren-
vscks unâ vielen ltrostsprücksn ins
Rsus trugen. In seinem Lckmerzs mu-
teìe es ikn Zirekt tscksrtick sn, sis
Zie Lotâstsn vor Zem Ssrgs àkìung-
Stellung snnskmen unâ Zie RsnZ sn
Zie Reims legten, vis es in solcken
Osttsn Litte unâ tZrguck ist... Os
msckts ikm zuerst suck keinen Oin-
Zruck, Zsss Zer Rsms seines Soknss
mit nock vielen snâern suck, Zie, vie
sr, sls Opter Zes Osnsrstsìrsikss, sn
Zsm Reitsrâsnkmsl sut Zer «Rueg»

versvigì sinZ, stsnâ. ûeâssmsl, venn
seitker Zie Otocksn Zsn Runâ âsr Rsi-
mst in Orinnsrung rieten, verscktoss
sick Zer Lteinsggsr Ziessn Klängen unZ
nskm keine Rotiz von âsr ^ugustteisr.
«Oie ksben gut singen Zort Zrübsn sut
Zem ülurmkubsl: -Ours tromms Seele
sknt, Qott im kskrsn VsterlsnZ», so-
lsngs sis nickt visssn, vie ksrt seine
Probe einem tretksn ksnn.» — vis
Rsusrin litt sckvsr sn Zer Verbitterung
Zes Msnnes. vock seit einiger Osit
sckisn es, sls ob sin neuer Oeist in Zer
Lìeinsgg Oinzug kstten vollts. Oin
junger VervsnZtsr, Köbi, unZ Kstsli,
sin Mûnâel Zer Rsuerin, vsrmockten
sllmsklick âis sckvsrzsn Wolken über
Zsm Rots etvss zu tickten. Ourck gute
Reistungen unâ ànpsssungskskigkeit
konnten Zie bsiZen suck Zie vsunsn âes
Rsusrs sut sick nskmsn, okne ikren
Oroksinn zu verlieren. Oin snZsrsr sis
Köbi vsrs längst sut unZ Zsvon gs-
gsngen. Vislleickt nskm sr suck so viel
sut seinen Ruckst, veil in keiner Räke
ein junges, kübsckss MäZcksn, Zss às-
ksrren leickter msckìe. Oins reckt
klinke Lcknitterin vsr Zss Käteli unZ
liess sick in seinem Oroksinn nickt bs-
irren, Okne Wiâsrspruck kstten sick
Zie zvei villigsn àbsitskràtts Zer
RsusorZnung Zstügt. vock sls Zer
1. August, sin ksisssr, srbsitsrsicksr
Orntetsg zur Rsigs ging, rutsckts beim
Rscktessen Köbi ungsZulâig suk seinem
Ltukls kin unZ ksr... Wie gerne vsrs
sr mit seinen Altersgenossen zur
àgustteier gsgsngsn. àck Ksti vsr
von Zemselben Vsrlsngsn beseelt, gs-
msinssm mit äsn snZsrn Zss Osst Zer
OiZgsnosssnsckskt zu tsisrn unZ nickt
susscklisszlick suk Zer Lteinsgg zu vsr-
sauern.

Oie site Stsineggsrin kstts Ver-
sìânânis tür Zie jungen Reute. Ois bei-

Zen sollten nickt Zie RsiZtrsgenZell se >

um Zes Rsusrs vnversöknlickksit ^
len, Vsrum ssgts sie:

-Rör, Sämi, beute mscken ê ^

mal àsnakme von. 6er ReZel.
Ksteü sollen tun, vie snâsrê
Reute suck unZ Zie Reimst lieben
nickt unserstvsgsn gsnz unâ
Ouerulsnten erzogen verZen. 6ie

ten beute zussmmen sut Zsn
Kübel. OnZ vir zvei ^.ltsn
msinssm sut Zen Orieâkok. Wir
versucksn zu vergessen, vss rnnn n

mekr snâern ksnn. ^«Oins Oute ist sie, Zie Ootte,

Zer Oötti ist im OrunZs sucb

ungsrsZer Msnn, er ist nur verb»
ssgts Kstsli zu seinem strsrnme»
glsitsr, sls sie gemein-sm Zsm
Kübel zustrebten.

«^la, wir 2wei Zusammen ^

iknen Zss Reben leickter mscken^ ^
ksbsn es Zurck Zsn ksrtsn Lcklss> ^
Zss Lckickssl iknen brsckts,
vnä Zsnn, Zsss Zu es nur veisst,
um jeâsn Rsg in Zsiner Kske ^
vüräs ick nock viel mekr Rsun^N ^
Zelten ertragen. Mit so einem 6?" ^
/Vrbeitsksmsrsâsn, vie Zu einer R

liesse ick mick nock viel rnebr ^
ksnisrsn, sls es bis jetzt Zer
vesen ist. Rsst Zu es gekört,
Wss meinst, vsnn vir zvei ^
msn...» Ksteli vsr von ZieseM^i
gebot âsr gsmeinssmen Rsrtnsr
Zuerst nickt venig übsrrssckt, °

es seinerseits Zem àrbsitskolles?
Zsm Lteinsgger-Rot nickt ^bs

war. Im deZenteil! 2ur Besieß^e
ikres RiebesbunZss vsr äse ^i>

RucksnvslZcksn, Zss sis âurcbN^,
mussten, eins gsrsâszu iâesle
lkrsn ersten Kuss, Zer ikren ^
bunZ besiegelte, bslsusckte nieM^^-
sin pssr WslZvögelsin, âie îW

kubslvslZcksn sckon otì
geseken daìten. verspätet
Ksti unZ Köbi zur RunZsstme
katte âi.e vorklnu ik dereits
isnZiscks Rvmns mit sller 6^
.^VnZsckt sngsstimmt, voZU
msinZs ebenso teisrlick Zsn Lc

psslm zu singen snkob: «Oure

Seele sknt, Oott im kekren Vs

Dock auk einmal kam 6er
nsks ins Stocken. Von Zer W ê

kerübsr ksmen ernst unâ
sckritten Zer Lteinsggsr unâ m^— ils
eggsrin, um zum Sckluss ^
sn Zer RunZssteier tsilzunekM
ZsZurck okksn Zu bezeugen,
nun sn âer Reimst às Zros

okne Oroll zu bringen ss""Ut
Von sllen Seiten streckten ^

deiZsn Zie Rsnâs Zum Oruss ^

In Zer' vstsrlsnZiscksn
OsmsinZssmmsnns sckvsns
Zigsr vntsrton unâ mit âew b

suk Zsn Lteinsggsr unâ
sr bssonâsrs ksrvor, âsss es ^ ^ a
Rsâsn um âss Vstsrlsnâ s ^ b

getsn sei, Zsss vislmskr âm

âie Rstsn Zie reckte vstsrlsn ^ K.

slnnung gsvskrleisten.
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